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Nr. 482. Mittag Ausgabe, 


Preußen. 

Berlin, 14. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den nachſtehenden kaiſerlich öſterreichiſchen Beamten 
Orden zu verleihen, und zwar: 

den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
dem Landes⸗Chef und Kämmerer Grafen Taaffe zu Salzburg; 
den königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Poſt⸗Director für Böhmen, Jaegerbauer, zu Prag, fo wie 
den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Amts⸗Director und Grenz⸗Inſpeetor Ellmaurer, dem Bezirks⸗ 
Vorſteher Edler von Zeileiſſen, dem Polizei-Ober-Commiſſär 
Foerſter, dem Poſtamts⸗Verwalter Bauer und dem Bürgermeiſter 
Knoll zu Carlsbad. 

Den bei dem Dombau in Köln beſchäftigten Steinmetzen Peter Reul, 
Arnold Viander, Peter Biemüller, Wilhelm Heuler und Adolph 
Xilander und dem Zimmerpolirer Konrad von Amelen iſt die Medaille 
für gewerbliche Leiſtungen in Bronze verliehen worden. (St.⸗Anz. 

Se. Maj. der König] traf heute Morgen 8% Uhr von Baden⸗ 
Baden hier wieder ein und präſidirte Mittags 1 Uhr im Palais einer 
Conſeilſitzung. Eine Stunde zuvor waren die Miniſter im auswärti⸗ 
gen Amte zu einer Berathung zuſammengetreten. Wie verlautet, han⸗ 
delt es ſich um die ſchleswig⸗holſteinſche Frage und ſpeciell um Dispo⸗ 
ſitionen in Kriegsbereitſchaft zu ſtellender Truppen. 

[Die Antwort des Königs an die Dorfgemeinde Stein— 
grund.] Die Adreſſe der Dorfgemeinde Steingrund (nicht Stangrand, 
wie in der Dep. ſtand) in Schleſien, Kr. Waldenburg, auf welche die 
im heutigen Morgenbl. telegr. gemeldete königliche Antwort erfolgt iſt, 
lautet: 


„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
bn . König und Herr! 

Wieder ſtehen wir, Ew. Maſeſtat getreue Unterthanen, vor den Wahlen 
2 Abgeordnetenhauſe! Weil Ew. königliche Majeſtät rufen, 8 werden wir 
ommen, wie es gute Schleſier gewohnt ſind, es gehe zur Feldſchlacht oder 
ur Wahlſchlacht. Wäre es möglich, ſo würden wir keinen Anderen zu un⸗ 
— Wahlmann wählen, als unſeren König und Herrn ſelber. 


Da das nicht in der Ordnung iſt, jo fallen wir uns das Herz, unferent | 


—.— Landesvater eine Bitte allerunterthänigſt vorzutragen, durch deren 
ldreiche Gewährung Ew. Majeſtät uns von einer peinigenden Ungewißheit 
Nene würden. Wir ſind entſchloſſen, Männer zu waͤhlen, die in dieſer 
böjen Zeit treu und feſt an ihrem Könige halten, denn unſer Wohl und Weh 
wiſſen wir am beiten berathen und aufgehoben in Ew. Majeſtät königlicher 
Hand, und unſere Obrigkeit von Gottes Gnaden halten wir in Ehren als 
das höchſte vaterländiſche Gut. Nun hören wir aber davon reden, daß es 
nicht ſicher wäre, ob wir königstreue Männer antreffen in ſolchen, welche ſich auf die 
Seite des Miniſteriums Ew. königl.Majeſtät ſtellen gegen die Demokraten oder Fort⸗ 
ſchrittsleute, die auch wesen zu fein ten, aber die gegenwärtigen 
B Minifter nicht wollen im Rathe Ew. Majeſtät bleiben laſſen. Wer 
unte wiſſen, ſagen ſie, ob das auch wirklich Ew. Majeſtät allereigenſter 
Wille und Meinung wäre, was das Miniſterium dafür ausgäbe. Wir kön⸗ 
nen zwar ſolchem Gerede nicht glauben, doch ſind unſere Gemüther dadurch 
beſchwert; ein Wort unſeres Königs würde uns feſt und gewiß machen, daß 
f denen a. Mehner könnten, die uns bereden wollen, Ew. Ma⸗ 
leſtat wären mit dem Miniſterium im Grunde nicht einig. f 
Allergnädigſter König und gen Sagen Ew. Majeſtät uns gerade herz 
aus, daß wir uns darauf verlaſſen können? Männer, die es mit dem alen 
wärtigen königlichen Miniſterium, des Königs Dienern, halten, die halten 


es auch mit dem 13055 in rechter Treue, und ſolche Männer will der Kö⸗ 
nig gewählt haben! Dann wiſſen wir, was wir zu thun haben. 

Halten Ew. königl. Majeſtät dieſe vertrauensvolle Bitte uns zu Gnaden! 
Wir ſind willens, und Ew. Majeſtät erſehnte allergnädigſte Antwort wird 
uns ſtärken in dem Willen, zum Wählen zu gehen mit dem alten Preußen⸗ 
rufe: Es lebe der König! x 

In tiefſter Ehrfurcht erfterben wir Ew. königlichen Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſte, getreue Unterthanen: Die Dorfgemeinde Steingrund im Kreife 
Waldenburg in Schleſien. (Unterſchriften.) Steingrund, 3. Oktober 1863. 

Se. Majeſtät der König haben darauf folgenden (zum Theil 
ſchon telegr. berichteten) allerhöchſten Beſcheid ertheilt: 

Aus der Eingabe vom 3. d. M. habe ich die treue Geſinnung er⸗ 
ſehen, von welcher die Gemeinde Steingrund beſeelt iſt, und will des⸗ 
halb die an Mich gerichtete Anfrage gern beantworten. 

Wenn die Gemeinde bei den Wahlen Mir ihre Treue bekunden 
will, ſo kann dies nur durch die Wahl ſolcher Männer geſchehen, welche 
den feſten Willen haben, Meine Miniſter in der Durchführung der ihnen 
von Mir übertragenen Aufgaben zu unterſtützen. Ein feindliches Ver⸗ 
halten gegen Meine Regierung läßt ſich mit der Treue gegen Meine 
Perſon nicht vereinigen; denn Meine Miniſter ſind durch Mein Ver⸗ 
trauen in ihre Stellungen berufen und haben Mich in der Erfüllung 
Meiner großen und ernſten Pflichten zu unterſtützen. 

Das Werk, deſſen Durchführung Ich ihnen vor Allem aufgetragen 
habe, iſt die Feſtſtellung der Heereseinrichtungen, welche Ich für die 
Sicherheit des Vaterlandes als nothwendig und in der Erleichterung 
des Dienſtes für die älteren Wehrmänner als nützlich und gerecht er⸗ 
kannt habe. Ich würde die Pflichten gegen Mein Volk verletzen, wenn 
Ich dieſes Ziel nicht mit voller Entſchiedenheit erſtrebte. Sobald da: 
ſelbe erreicht iſt, wird der Friede im Lande ſich neu und dauernd be⸗ 
gründen und die Ausführung Meiner Abſichten für die weitere gedeih⸗ 
liche Entwickelung der Geſetzgebung auf dem Boden der Verfaſſung 
geſichert ſein. 

Daß dahin die Beſtrebungen Meiner Miniſter in Uebereinſtimmung 
mit Meiner eigenen Willensmeinung gerichtet ſind, darauf kann die 
Gemeinde kraft Meiner Verſicherung vertrauen. 

(gez) Wilhelm. 


Baden-Baden, den 8. Oktober. 
An die Dorfgemeide Steingrund. 

[Berichtigungen.] Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: „Eine aus⸗ 
führliche Mittheilung über eine angebliche Unterhaltung Ihrer Majeſtät 
der Königin Victoria von England mit Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen in Bezug auf den Profeſſor Virchow, ſowie über ein Ge⸗ 
ſpräch, welches Se. Majeſtät demzufolge bei einer Begegnung mit 
Herrn Virchow angeknüpft habe, iſt aus einem ſüddeutſchen Blatte in 
preußiſche Zeitungen übergegangen. Wir ſind zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die ganze Mittheilung von Anfang bis zu Ende auf 
Erfindung beruht, indem Se. Majeſtät weder mit der Königin Victoria 
über Herrn Virchow irgend ein Geſpräch, noch mit dem Allerhöchſt⸗ 
N perſönlich nicht bekannten Profeſſor eine Begegnung ge: 
habt hat.“ 

[Ueber den Eröffnungstermin für den Landtag ift ein 
definitiver Entſchluß noch nicht gefaßt; in unterrichteten Kreiſen wird im 
Allgemeinen die Mitte des November in Ausſicht genommen. Da für 
die Eröffnung des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages der 1. November 


K 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[Die Candidatur des Herrn v. Bismarck.] 


»Zeitun 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. fußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen iweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 15. Oktober 1863. 


Aus Weſt⸗] Zeitung verfolgt fortdauernd eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Hal⸗ 


preußen wird der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ mitgetheilt, daß in mehreren dorti⸗ tung, indem ſie insbeſondere ſeit einiger Zeit in großer Menge Artikel zu⸗ 


gen Wahlbezirken die Candidatur des Hrn. v. Bis marck-Schön⸗ 
hauſen aufgeſtellt wird. Einige Wahrſcheinlichkeit, dieſen Candidaten 
wirklich durchzusetzen, iſt jedoch nur im Kreiſe Goldap vorhanden. 
Im graudenz⸗roſenberger Kreiſe iſt der Verſuch aufgegeben und wird 
der Ritttergutsbeſitzer v. Brünneck von der conſervativen Partei auf⸗ 
geſtellt werden: 

[Feldmarſchall von Wrangel.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, iſt der Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel vom 
König Ludwig von Baiern durch ein eigenhändiges Schreiben einge⸗ 
laden worden, der Eroͤffnung der „Befreiungshalle“ in Kelheim an 
der Donau am 18. d. Mid. beizuwohnen. Der Feldmarſchall beab⸗ 
ſichtigt, nachdem Se. Maieftät der König die Reiſe genehmigt, am 
16. d. dorthin abzugehen. Hierdurch iſt der Feldmarſchall verhindert, 
der Einladung Folge zu leiſten, welche das Feſt⸗Comite in Leipzig zur 
Theilnahme an der Feier dort an ihn hat ergehen laſſen.“ 

[Zur Bundesreform, !] ſchreibt die „B.⸗ u. H.⸗Z3.“: Von einem 
immer unterrichteten Manne wird aus Wien hierher berichtet: „In der 
polniſchen Sache haben die Unterhandlungen einem Ergebniß bis jetzt 
nicht einen Schritt näher geführt. In der Bundes reform iſt dagegen 
in den jüngſten Tagen, wie geheimnißvoll angedeutet wird, ein wichti⸗ 
ger Schritt geſchehen. Irre ich nicht, ſo ſoll ein fait accompli ge⸗ 
ſchaffen werden, um der Wirkung, welche ein Votum der in Süd: 
deutſchland ſehr populären preußiſchen Abgeordnetenkammer hervorbrin⸗ 
gen könnte, zu begegnen.“ 

[In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit] wird 
von Wien gemeldet, Fürſt Gortſchakoff habe in einer Depeſche an den 
ruſſiſchen Geſandten in Kopenhagen, Baran Nicolai, ohne der Freiheit 
der Entſchließungen des däniſchen Cabinets im Geringſten nahezutreten, 
den Forderungen des deutſchen Bundes aus den im December 1851 
und Januar 1852 getroffenen Vereinbarungen mit ziemlicher Entſchie⸗ 
denheit das Wort geredet. 

[Confiscation.] Geſtern wurde die coburger „Aera“, die für 
Preußen, anſtatt der älteren verbotenen, herausgegebene Wochenſchrift 
des Nationalvereins in den öffentlichen Lokalen geſucht und reſp. in 
Beſchlag genommen. g N e 

[Preßprozeß gegen die „Volkszeitung.“] Die 6. Deputation 
des Criminalgerichts verhandelte heute einen Preßprozeß eigenthümlicher Na⸗ 
tur gegen den Redakteur der „Volkszeitung“, Holdheim. Die Nr. 216, der 
vorjährigen „Volkszeitung“ enthielt einen Leitartikel, überſchrieben: err 
vb. Roon und die Zekungen ieſer Artikel wurde mit Beſchlag be egt, 
durch Beſchluß der Rathskammer des Stadt erichts aber wieder freigegeben. 
In Folge deſſen wurde der Leitartikel in Nr. 225 der „Volkszeitung“ aber⸗ 
mals abgedruckt. Inzwiſchen hatte das Kammergericht die Einleitun der 
Unterſuchung verfügt und die Staatsanwaltſchaft hatte wegen beider Artilel 
die Anklage aus § 37 des Preßgeſetzes erhoben. Das Stadtgericht hatte 


ſammenträgt, welche den öffentlichen Frieden durch Aufreizung der Angehöri⸗ 
gen des Staats gepen einander gefährden. Namentlich aber it ein in Nr. 238 
i Blattes enthaltener Artikel, in welchem angeblich aus dem 
Werke eines Mile ve juriſtiſchen Schrifſtellers Grundſätze entwickelt wer⸗ 
den, welche darauf berechnet ſind, königliche Beamte von ihrer Pflicht abwen⸗ 
dig zu machen, im Zuſammenhange mit dem durch die Zeitungen veröffent⸗ 
lichten Erlaſſe des Herrn Miniſters des Innern vom 24. v. Mts. geeignet, 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze und die Anordnungen der Obrigkeit an⸗ 
zureizen. Das Regierungs⸗Präſidium ſieht ſich deshalb genöthig Jen auf 
den Grund der Verordnung vom 1. Juni d. N. hierdurch eine Wee ung 
zu ertheilen. Königsberg, den 8. Oktober 1863, 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. v. Kamptz. 
An den Verleger der Königsberger Hartungſchen Zeitung 
Herrn H. Hartung Wohlgeboren bier. 

(Die „K. H. 3.“ fügt hinzu: Der in der Verwarnung bezeichnete 
Artikel war dem bekannten Werke des Appellations⸗Gerichts⸗Präſtdenten 
v. Rönn⸗: „Das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie“ entlehnt.) 

Minden, 12. Oktober. [Verſammlung verboten.] Wie 
die „K. Z.“ berichtet, ſollte geſtern eine Urwählerverſammlung in Klein⸗ 
Bremen ſtattfinden, in welcher Dr. Freſe Bericht über ſeine Kammer⸗ 
thätigkeit erſtatten wollte. Nachdem ſich ungefähr 500 Menſchen an 
dem beſtimmten Orte verſammelt hatten, wurden die weiteren Ver⸗ 
handlungen polizeilich verboten, da die Abhaltung der Verſammlung 
eine Stunde zu ſpät angezeigt worden ſei. Indeß machte einer der 
Theilnehmer darauf aufmerkſam, daß die heſſiſche Grenze nur wenige 
hundert Schritte entfernt ſei, und die ganze Verſammlung begab ft 
nun über die Grenze, wo die Berichterſtattung und die übrigen Bera⸗ 
thungen zu Ende geführt wurden. 

Köln, 13. Okt. [Der König im Dome.] Nachdem geſtern 
Früh die Meldung aus Baden⸗Baden eingetroffen, dringend wichtige 
politiſche Thätigkeit halte Se. Majeſtät den König ab, dem Dombau⸗ 
Feſte am 15. d. M. mit Allerhöchſtdero Frau Gemahlin beizuwohnen, 
erhielt man kurz darauf die Meldung, des Königs Majeftät beabſich⸗ 
tige auf der heute ſtatthabenden Durchreiſe von Baden-Baden na 
Berlin einige Stunden hier zu verweilen und den vollendeten Dom in 
Augenſchein zu nehmen. Pünktlich um 4 Uhr traf Se. Majeftät auf 
dem Centralbahnhofe ein, von den Spitzen der Militär: und Civll⸗ 
Behörden empfangen, begab ſich aber, da der Anbruch des Zwie⸗ 
lichts bevorſtand, unverzüglich nach dem Dome; am Weſtportal vom 
Cardinal⸗Erzbiſchofe und dem geſammten Domkapitel empfangen, be⸗ 
grüßte Allerhöchſtdenſelben der Cardinal⸗Erzbiſchof in einer kurzen Anrede 
des Dankes für die Theilnahme am Dombau und den Beſuch deſſelben. 
Se. Maj. der König, ſichtlich im erfreulichſten Wohlbefinden, erwider⸗ 
ten, er betrete heute den Dom mit gemiſchten Gefühlen. Er 
freue ſich, daß die Vollendung des Domes nunmehr ſtattgefun⸗ 
den, ſo wie es ſein hochſeliger Bruder angeordnet und befohlen 


des bezeichneten 


auch wegen Beleidigung des Kriegsminiſters aus dem genannten Paragraphen habe, und ſonach ſei ihm dieſer Tag ein ſehr erfreulicher, doch könne 


geſtraft, das Kammergericht demnächſt aber dieſes 
des erſten Artikels betätigt, Hinſichtlich des wiederholten Abdrucks der Staats⸗ 
Anwaltſchaft aber das Recht vorbehalten, eine neue Ballane wegen Theil: 

e an der Beleidigung zu erheben. Dieſe Anklage gelangte heute zur 
Verhandlung. Der Angeklagte war im Audienztermine erſchienen, verwei⸗ 
gerte indeſſen die Auslaſſung. Der Staatsanwalt v. Mörs führte aus, daß 
der Dolus des Angeklagten bei dem wiederholten Abdruck angenommen werden 
müſſe, denn die Anſicht der Rathskammer könne nicht maßgebend ſein, man 
müſſe vielmehr dem Redakteur zumuthen, daß er ſelbſtſtändig prüfe, ob der Ar⸗ 
tikel ſtrafbar ſei, oder nicht. Der Angeklagte hätte wiſſen müſſen, daß der 
Artikel Beleidigungen enthalte und durfte ihn deshalb nicht noch einmal ab⸗ 
drucken. Den Inhalt des Artikels müſſe der Angeklagte vor der zweiten 
Veröffentlichung gekannt haben, denn der Redacteur ſei verpflichtet, von jedem 
veröffentlichten Artikel Kenntniß zu nehmen. Mit Rückſicht auf die Freige⸗ 
bun des Artikels durch die Rathskammer wolle er mildernde Umſtände gel⸗ 
ten laſſen und beantrage 100 Thlr. Geldbuße event. 3 Monate Gefängniß. 
Der Angeklagte machte den Einwand, daß er wegen eines und deſſelben Ar⸗ 
tikels nicht weimal beſtraft werden könne, und außerdem erhob er den Ein: 
wand der Verjährung. Der Gerichtshof erklärte den Angeklagten nur aus 
9,37 des Preßgeſetzes des Preßvergehens ſchuldig und verurtheilte ihn zu 
30 Thlr. Geldbuße event. 14 Tagen Gefängnißſtrafe. Objectiv nahm der 
Gerichtshof Beleidigung des Miniſters durch den Artikel an; ebenſo nahm 
er an, daß der Angeklagte den Artikel mit Kenntniß ſeines Inhalts veröf⸗ 
fentlicht habe. Deſſen ungeachtet habe der Gerichtshof nicht wegen Theil⸗ 
nahme an der n ſtrafen können, da es feſtſtehe, daß die Beröffente 
lichung zu einer Zeit erfolgt ſei, wo die Rathskammer die Freigebung ra 
ben beſchloſſen hatte und mit Rückſicht hierauf habe der Gerichtshof die Ueber: 
zeugung gewonnen, daß der Angeklagte das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit 
nicht gehabt habe, denn der Angeklagte konnte glauben, daß der Artikel nichts 
Straffälliges enthalte. In dem Beiähluffe der Rathskammer wurden auch 
erhebliche Milderungsgründe gefunden. Die Einwände des Angeklagten wur⸗ 
den verworfen. 

[Gegen die in Frankfurt a. M. herauskommende Zeit: 
ſchrift „L'Europe“] wurde geſtern ein Preßprozeß vor verſchloſſenen 
Thüren verhandelt, da die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung lautete. 

[hrebprogep in Bezug auf den Hauptmann p. Beſſer.] Gegen 
den Redacteur der „Thürin 1 5 Zeitung“ wurde am 10. d. Mts. vor dem 
Kreisgericht in Erfurt ein Preßprozeß verhandelt wegen Uebernahme eines 
Artikels, die graudenzer Militärverurtheilten, insbeſondere den Hauptmann 
v. Beſſer betreffend. Auf Antrag des Angeklagten waren die Akten des 
Kriegsgerichts in Graudenz eingeladen Das Erkenntniß des Kriegsgerichts 
und die allerhöchfte, Beſtätigungsordre wurden verleſen. Letztere lautet wört⸗ 
lich: „Auch das kriegsgerichtliche Erkenntniß wider den Chef der 12. Kom⸗ 
pagnie des Sten oſtpreußiſchen Infanterie ⸗ Regiments Nr. 45, Haupt: 
mann von Beſſer, habe Ich beſtätigt, muß aber außerdem Mein 
ernſtes Mißfallen über die Art und Weiſe ſeiner Befehls⸗ 
führung aussprechen. Verleitet durch ungemeſſene Selbſtüberſchätzung hat der 
Hauptmann v. Beſſer geglaubt, von dem wohlbegründeten Dienſtgebrauch 
der Armee abgehen und ſich über unzweideutige Beſtimmungen wegſetzen zu 
dürfen. Er hat durch ein Syſtem nutzloſer Quälereien die Wb en 
ſch zu Trägern, zu Gegnern der Subordination gemacht und in den Mann⸗ 
Safe, ftatt Luft und Liebe zum Dienſt, die Neigung zur Widerſetzlichkeit 
großgezogen. Ich behalte Mir weitere ee über den Hauptmann 
b. Beſſer bis nach Verbüßung feiner, Strafe vor ꝛc. Schloß Babelsberg, den 
20. September 1862. gez. Wilhelm. An das Generakcommando des 
1. Armeecorps.“ 


Stettin, 14. Ottbr. [Die Vorfälle auf dem belgarder 
Bahnhofe.] Wie wir hören, iſt in Folge der Vorfälle auf dem 
belgarder Bahnhofe der dortige Bahnhofs-Inſpector nach Berlin ver⸗ 
ſetzt worden. In Belgard iſt zugleich ein Schreiben an den Miniſter 
v. Bismarck in Umlauf geſetzt, um denſelben zu bitten, die Inſulte 
nicht der Stadt zur Laſt legen zu wollen. Die gerichtliche Unterſuchung 
hat bisher die Beleidiger des Herrn v. Bismarck nicht ermitteln kön⸗ 
nen, obwohl der Ober⸗Staatsanwalt die eingehendſte Thätigkeit nach 
dieſer Seite entwickelt hat. 8 (N. St. 3.) 


1 1 14. Oft. [Verwarnung.] Die „K. H. 3.“ 
eg 


beftimmt iſt und die Verhandlungen mindeſtens 8 Tage in Anſpruch]ſchreibt: Dem Verleger unferer Zeitung it am 12. Okt. Abends nad: 
nehmen werden, jo darf man der Eröffnung des allgemeinen Landtages] ſtehende erſte Verwarnung zugegangen: 8 
nicht vor dem 10, oder 12. k. M. entgegenſehen. 94, e er 


Die in Euer Wohlgeboren. ſcheinende Königsberger Hartungiäe 


enntniß nur in Betreff] ſich darin auch nur das Gefühl miften, daß der edle Anordner 


und Begründer dieſes Bauwerks ſelbſt nicht mehr deſſen Voll⸗ 
endung mitanſchauen könne. Er für ſich könne zuſichern, daß er auch 
ferner der Fortführung des Doms ſein ungetheiltes Wohlwollen ſchen⸗ 
ken und alljährlich die Bewilligung der bisherigen Summe für den 
Dombau vorſchlagen laſſen werde. Se. Majeſtät der König wünſchte 
ſodann dem Cardinal⸗Erzbiſchof Glück dazu. daß er dieſes Werkes Voll⸗ 
endung feiern könne, und ſprach ſein Bedauern aus, daß dringende 
Staatsgeſchäfte ihn abhielten, der ganzen Feier am Donnerſtage beizu⸗ 
wohnen. Am Schluß dieſer mit kräftiger Stimme im erhabenen Dome 
geſprochenen Worte geruhten Se. Majeſtät der König, dem Cardinal⸗ 
Erzbiſchofe die Hand zu reichen. Hierauf führte Se. Eminenz den 
König durch den Dom, zeigte beſonders das über dem Südportal an⸗ 
gebrachte gemalte Fenſter, ein Geſchenk Sr. Majeſtät des Königs, den 
Reliquienſchrein der heiligen drei Könige, die Orgel über dem Nord: 
portal ließ einen kurzen Choral ertönen und des Königs Majeſtät un⸗ 
terzeichneten ſchließlich die über den Bau des Doms und deſſen Voll⸗ 
endung in kalligraphiſcher Meiſterſchaft ausgefertigte Urkunde, wobei ihm 
der Dom⸗Baumeiſter Voigtel die Feder zur Unterſchrift überreichte. Als 
Se. Majeſtät den Dom verließen, erſchallte ein lauter Hurrahruf des 
in gedrängter Menge zuſammengeſchaarten Volkes. Nach einem Diner 
auf dem Central⸗Bahnhofe, zu welchem die Spitzen der Behörden be⸗ 
fohlen worden waren, ſetzten Se. Majeſtät mit dem Courierzuge um 
7% Uhr die Reife nach Berlin fort. (St.⸗A.) 
Deutſchlan d. 

Mainz, 12. Okt. [Preßprozeſſe.] In der Straſſitzung des 
großh. Bezirksgerichtes Mainz vom 9. Okt. kamen die gegen Friedrich 
Ducat aus Frankfurt a. M. und Johannes Ronge aus Breslau 
wegen Zuwiderhandlung gegen die Art. 30, 31 und 32 des Preß⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1862 eingeleiteten Unterſuchungen zur öffent: 
lichen Verhandlung. In beiden Sachen wurde der Ausſpruch des 
urtheils in die Sizung vom 18. Oktober l. J. vertagt. Beide Ange: 
klagten waren in der Sitzung nicht erſchienen. (M. Abdbl.) 

Aus Holſtein, 11. Oktbr. [Das Verbot der leipziger 
Schlachtfeier.] Die „öffentliche Bekanntmachung für Holſtein“ 
durch welche die Feier der leipziger Schlacht verboten wird (ganz im 
Sinne der „Kreuzzeitung“), verdient, ihrem Wortlaute nach bekannt zu 
werden, da fie die deutlichſte Illuſtration unferer Zustände if. Sie 
lautet: „Es iſt zur Kunde der Regierung gekommen, daß an mehreren 
Orten des Landes eine öffentliche Feier des 18. Oktober als des Erin⸗ 
nerungstages der Schlacht bei Leipzig, durch Erwähnung in den Kir: 
chen und Schulen, oͤffentliche Reden u. dgl. beabſichtigt wird. Da eine 
ſolche Feier leicht zu unzuläſſigen politiſchen Demonſtrationen führen 
kann, ſo wird dieſelbe hierdurch bei angemeſſener Strafe unterſagt, und 
werden die Polizeibehörden angewieſen, gegen Uebertretungen dieſes 
Verbotes ſofort einzuſchreiten, und dieſelbe mit aller Energie zu unter⸗ 
drücken. Königl. holſteiniſche Regierung zu Ploen, den 8. Okt. 1863. 
Moltke.“ Der Herr Regierungspräſident Graf Moltke ift ein Deut⸗ 
ſcher und hat vor Jahren eine Zeit gehabt, wo er ſich ſo ſehr als 
Deutſcher fühlte, daß er das berühmt gewordene Akroſtichon „das Dä⸗ 
nenvolk war uns von je verhaßt“, drucken ließ. Jetzt verbietet er die 
„Erwähnung“ des 18. Oktobers in den Schulen! Wenn er ſo weit 
gekommen iſt, muß er weiter gehen, und wird wohl demnächſt über⸗ 
haupt allen Unterricht in der deutſchen Geſchichte verbieten. Sie ſehen 
hieraus, wohin das jetzt herrſchende Syſtem führt. Vielleicht wird auch 
noch verboten, am 18. Oktober ein Feſteſſen abzuhalten, weil dabei 
doch des Tages „Erwähnung“ geſchehen wird, und wir werden und 
damit begnügen müſſen, nach den Nachbarſtädten Hamburg und Lübeck 
hinüber zu horchen, wenn von dort am nächſten Sonntag die Kirchen⸗ 


lichem Pomp von dort, ich weiß nicht wohin, unter Escorte abgeführt 


ſchen Haus auf den Gedanken gekommen zu ſein, daß noch in anderen 


Hoden das Nationalfeſt einläuten, und die 101 Kanonenſchüſſe der 
Hamburger den Ehrentag des deutſchen Volkes begrüßen. (Spen. 3.) 


Italien. 

Turin, 10. Okt. [Nigra's Miſſion.] Nach dem „Pungolo“ 
hätte die Hierherkunft Nigra's auch den Zweck gehabt, die italieniſche 
Regierung zu veranlaſſen, zuerſt die Polen anzuerkennen, überdies ſoll 
die franzöſiſche Regierung die Anfrage geſtellt haben, ob Italien geneigt 
ſei, das neue Kaiſerreich in Mexico anzuerkennen. So viel man hört, 
ſoll unſere Regierung beides abgelehnt haben, mit der Bemerkung, daß 
ſie ſehr geneigt ſei, bezüglich der Anerkennung der Polen, dem Beiſpiel 
der beiden Weſtmächte zu folgen. In Betreff Mexico's ſei die italieni⸗ 
ſche Regierung im Grundſatz nicht abgeneigt, dem Wunſche Frankreichs 
entgegenzukommen und werde nicht ermangeln es zu thun, wenn die 
europäiſche Diplomatie ſich hierüber offiziell geäußert haben werde. — 
Dieſen Morgen iſt Marcheſe d'Azeglio aus London hier eingetroffen. 
Viele bringen feine Hierherkunft mit der unvermutheten geheimnißvollen 
Reiſe des Comthur Nigra und mit der bevorſtehenden Ankunft des 
Marcheſe Pepoli in Verbindung. (A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 11. Okt. [Neue Löſung der polniſchen Frage.] 
Eine neue Broſchüre, bei Dentu ſoeben erſchienen, beſchäftigt ſich unter 
dem Titel: „LEmpereur Frangois Joseph, roi de Pologne“ mit 
einem Projecte, das ſchon früher aufgetaucht iſt und hier in einer Form 
dargeſtellt wird, welche die Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen be⸗ 
ſtimmt iſt. Der Inhalt iſt in Kürze folgender: Europa wird nicht eher 
die für ſeine wichtigſten Lebensfragen nothwendige Ruhe erhalten, als 
bis der italieniſchen und der polniſchen Nationalität volle Genugthuung, 
wie der belgiſchen geworden iſt. Polen allein kann das dreifache Joch 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens nicht abſchütteln. Die Hilfe 
Frankreichs allein würde unmächtig ſein, ihm die Unabhängigkeit zu 
ſichern. Um den Bund der Unterdrücker Polens zu löſen, muß man 
die Hauptbetheiligten trennen. Oeſterreich bietet, durch ſeine neuerliche 
Haltung in der polniſchen Frage, das Mittel, dieſen Bruch auszu⸗ 
führen. Die gegenwärtige Gelegenheit muß benutzt werden. Man 
kann Oeſterreichs aufrichtige Mitwirkung nur erlangen, wenn man 
ihm zu den in Galizien conſtitutionell regierten fünf Millionen Polen 
noch die anderen fünf Millionen giebt, welche unter Rußlands bluti⸗ 
gem Joche ſeufzen. Jede andere Hoffnung iſt für Polen chimäriſch. 
Das Kaiſerreich Oeſterreich wird durch dieſen Zuwachs im Norden 
ein Bollwerk gegen den Druck von Oſten her. Im Austaufche 
gegen Polen giebt Oeſterreich Venetien zurück. Dieſer vernünftige 
Verzicht löſt die italieniſche Frage, ſichert die unentbehrliche Mit⸗ 
wirkung Italiens und beſtimmt die Bildung einer Quadrupelalliance 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, Schweden und Italien, eine Alliance, 
die vom militäriſchen Standpunkt aus das Gelingen der Unternehmung 
unzweifelhaft macht. Oeſterreich iſt eine Congregation weſentlich ver: 
ſchiedener Staaten; der Eintritt Polens in dieſe, definitiv conſtitutionell 
gewordene Union bedroht das Land nicht mit neuer Knechtſchaft, ſon⸗ 
dern ſichert ihm die Entwickelung ſeiner Nationalität. Aus allen dieſen 
Gründen heißt: Se. Maj. den Kaiſer Franz Joſeph zum König von 
Polen erklären, die polniſche und die italieniſche Frage auf einmal lö⸗ 
ſen. Zu bemerken iſt noch, daß im Laufe der Entwickelung der Ver⸗ 
faſſer darauf beſteht, Rom müſſe dem Papſt verbleiben. Es iſt ſicher, 
daß die Flugſchrift zwar nicht aus officiellen Kreiſen ſtammt, doch un⸗ 
ter Inſpiration geſchrieben iſt. 5 

i Ruß lan d. 

Uneuben in Polen. 

t Warſchau, 13. Okt. [Bekanntmachung des Ober: 
polizeimeiſters. — Die Gebrüder Grabowski. — de 
ſchlagnahme. — Verhaftungen. —Aus der „Niepodkeglosc.“ 
— Das Gouvernement Auguſtowo zu Litthauen geſchla— 
gen.] Die geſtrige Bekanntmachung des Oberpolizeimeiſters aus Ver⸗ 
anlaſſung der Revifion im Grabowskiſchen Haufe dürfte Ihnen bereits 
bekannt fein. Die Behörde erklärt, durch den Fund im Grabowski⸗ 


Häuſern Kriegscontrebande verſteckt ſei, wovon aber die Häuſerbeſitzer, 
aus Furcht vor der Verantwortlichkeit, der ſie verfallen könnten, die 
Anzeige verſäumten. Um ihnen dieſe Furcht zu benehmen, wird er⸗ 
klärt, daß wer bis zum 20. d. M. eine ſolche Anzeige macht, von aller 
Verantwortlichkeit frei ſein wird. Wenn aber nach dieſem Termin eine 
Reviſion das Vorhandenſein verbotener Gegenſtände herausſtellen wird, 
ſo werden die Eigenthümer ſowohl als die Einwohner der Strenge des 
Kriegszuſtandes verfallen und das Haus confidcirt werden. Der 
Schluß dieſer Verordnung iſt eigentlich des Pudels Kern; denn in der 
früheren Verordnung in Betreff eines Hauſes, in dem verbotene Ge⸗ 
genſtände gefunden werden, iſt die Stellung des Eigenthümers vor ein 
Kriegsgericht zwar beſtimmt, die Confiscation aber nicht ausgeſprochen. 
— Das Haus der Gebrüder Grabowski iſt alſo nicht confiscirt, und 
heute Früh ſind die Soldaten, welche es eingenommen hatten, von 
dort abberufen worden. Nur einige ſind zurückgelaſſen worden, um 
den zweiten Eigenthümer, den Rechtsanwalt Eduard Grabowski wäh⸗ 
rend des über ihn verhängten Hausarreſtes zu bewachen. Sein Bruder 
iſt, wie gemeldet, nach der Citadelle abgeführt worden. Der Rechts⸗ 
anwalt iſt merkwürdigerweiſe einen Tag vor dem Vorfall in ſeinem 
Hauſe an Stelle des verſchickten Wolowski, zum Oberſtaatsprocurator 
ernannt worden. — Im Garten des Bernhardinerkloſters ſind geſtern 
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jener Gouvernements, nach Suwalk, und erklärte dem Gouverneur, 


daß auf höheren Befehl die 4 Kreiſe an Wilna fallen, und daß er, 
der Adjutant, dem bisherigen Gouverneur das Amt abzunehmen habe. 
Der erſtaunte Gouverneur wendete ſich telegraphiſch an den Ober⸗Direk⸗ 
tor der Commiſſion des Innern, v. Oſtrowski, welcher ſeinerſeits bei 
General Berg anfragte. Auch dieſen ſcheint die Sache überraſcht zu 
haben, er erklärte aber, daß der Anforderung ſofort zu genügen ſei, 
da Murawieff höheren Orts dazu beauftragt zu ſein erklärt. — Es 
iſt kaum zu zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung mit dieſer Annection 
ein fait acompli zu vollziehen beabſichtigt, indem es auch dieſen Theil 
des alten Litthauens zu Rußland ſchlägt und ſonach eine Abrundung 
der Grenzen des Kaiſerreichs nach dieſer Seite hin erlangt. 


Breslau, 15. Oktbr. [Diebſtähle] mern bir wurden: Mauritius: 
Platz Nr. 4 ein ſchwarzer Duͤffelmantel, die Aermel mit ſchwarzer Seide und 
mit ſchwarzen Perlen beſetzt; Nikolaiſtraße Nr. 24 ein an dem Verkaufsladen 
des Schneidermeiſters S. zur Schau ausgehängter, roth⸗ und blaugepunkter, 
mit ſchwarzem Lama 1 Rock (Tweenform); Michaelisſtraße Nr. 15 
ein 15 Fuß langes kupfernes Rohr. 

Verloren wurden: eine goldne Nadel und ein Militärhelm. 

We Am 12ten d. Mts., Abends, ſtürzte in dem Gehöft 
Karlsſtraße Nr. 30 der 28 Jahr alte Frachtfuhrmann B. aus Neurode von 
feinem hochbeladenen enen an d auf den Fußboden herab und erlitt 
hierbei erhebliche Contuſionen an den Beinen und eine Ausrenkung eines 
Fußgelenks. 

Angekommen: Frau Gräfin v. Naſſau nebſt Gefolge aus Oſtrowine. 
v. Ohlen-Adlerskron, Ober⸗Tribunalsrath, aus Berlin. Hickethier, 
Domänenrath, aus Leopoldowitz. (Pol.⸗Bl.) 


A Reichenbach, 14. Oktober. [Waſſermangel.] Die unterhalb 
der Eule in den Ortſchaften Steinſeiffersdorf, Kaſchbach, Peterswaldau ꝛc. 
belegenen Mehl⸗ und Brettmühlen haben in trockenen Jahren, wie das ge: 
genwärtige, empfindlich an Waſſermangel zu leiden. Um dieſem Uebelſtande, 
der ſie in ihrem Gewerbebetriebe ſo ſehr beeinträchtigt, zu begegnen, ſind die 
Mühlenbeſitzer jener Orte zuſammengetreten und beabjichtigen, durch Ein: 
ſchlagung eines Stollen und Legung eines Flußbettes in die hohe Eule ſich 
die dort vorhandenen Quellen nußbar zu machen. Von Sachverſtändigen 
hören wir vielfach Zweifel äußern, daß die Ausführung jenes Planes zweck⸗ 


Krotoſchin, 12. Okt. Am letzten Mittwoch trank ein dreijähriges Mäd⸗ 


chen, welches der Obhut des Dienſtmädchens anvertraut war, eine Quantität 
Schwefelſäure. Der herzugerufene Arzt hielt ne den 

ſtand des Kindes, da das Dienſtmädchen die wahre 0 
einen Bräune⸗Anfall und verfuhr auch demgemäß, bald jedoch ſchien es ihm 
rathſam, das Dienſtmädchen wegen der wahren ö 
Geſtändniß erfolgte endlich und glücklicherweiſe zur rechten Zeit. (Oſtd. 3.) 
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ſchlimmen 
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rſache zu befragen. Das 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei rd. Pa Luft-] Wind⸗ d 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur. | Stärte. 
Breslau, 14. Oktör. LOU.Ab.f 333,11 0 +104| SD. 1. Heiter. 

15. Oktbr. 6 U. Mrg.] 333,33 | +8,41 SO. 1. Bewölkt. 


Breslau, 15. Olt. [ Wafſerſtand.] O.⸗B. 12 F. 10 3. U.-P. — F. 7 J. Th 


uu 


einige Säcke mit militäriſchen Kleidungsſtücken gefunden und mit ziem⸗ 


worden. Was wird der enthüllungsſüchtige hieſige Correſpondent der 
„Kreuzzeitung“ nicht Alles daraus machen! — Unter den zuletzt 
Verhafteten befinden ſich einige Beamte der hieſigen Zollkammer an 
der Weichſel, von denen andere flüchtig geworden ſind. Es ſoll an 
jener Kammer ſo manches durchgelaſſen worden ſein, was man ander⸗ 
wärts nicht durchbringen konnte. — Ich komme erſt heute in Beſitz 
der letzten vom 5. d. M. datirten Nummer der „Niepodleglosc“. Sie 
enthält eine Erklärung der National⸗Regierung, Abtheilung füt Litthauen, 
wonach die in jenen Landen überreichten Lovalitäts⸗Adreſſen null und 
nichtig find. Dann: „Circulär an die diplomatiſchen Agenten“ in 5 2 . 
Betreff der Executionen, deren wenige als unumgänglich nothwendig nach⸗ er an 50, Neue Looſe 135, 90. 1860er Looſe 98, 20. Lomb. Eiſen⸗ 


gewieſen, und die Uebertreibungen der ruſſiſchen Organe in dieſer Be⸗ ankfurt a. M., 14. Ott., Nachm. 2 Uhr. Oeſterr. Effe be 
ziehung als abſichtliche Verleumdungen zurückgewieſen werden. Nach ſchrüntem Una matt. Bohm Weſttahn 71%. Sinnlane mlelhe 87 . 
einigen kleineren polniſchen Artikeln kommen die „Nachrichten vom] Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 141%. Wiener Wechſel 104%. 
Kriegsſchauplatze“, in welchen die jüngſten Niederlagen, einige als totale] Darmſt. Bank⸗Aktien 231. Darmſt. Zettel⸗Bant 253. proz. Metalliqules 
bekannt werden und die Schuld denjenigen Offizieren zugeſchoben wird, 65.74, 4 %prozentige Metalliques 58%, 1854er Looſe 82%. Oeſterreichiſche 


Bant + Aktien 793, —. Nordbahn 163, 40. National ⸗Anlehen 81, 60. 
Credit⸗Aktien 186, 80. SS; 
111, 55. Paris 44, Böhmiſche Weſt⸗ 


1 . 14. Oktbr. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſatz. — 
reiſe ſteigend. f > 
ee 14. Okt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide ruhig. 
Preiſe nominell. — Wetter ſchön. ; h a 
Amſterdam, 14. Oktober. Getreidemarkt Pn Bun 
tille, farblos. Rog gen, Termine feſter, ſonſt ſtille. Raps Oktober 68%, 
pril 71. Rüboͤl November 39%, April 40. 


Berlin, 14. Oktober. Die Börje hatte heut wieder einmal ein belebte⸗ 
res Anſehen, indem ſich in einigen, wenngleich nicht eben vielen der s 
ein recht umfangreiches Geſchäft entwickelte. Außer den öſterreichiſchen Cre⸗ 
ditactien und neueſten Looſen kam es auch zum erſtenmale zu vereinzelten 
Abſchlüſſen größerer Poſten der neuen Anglo⸗Auſtria⸗Bank, die ſich zu 102, 
3 Monat nach Erſcheinen zu liefern und das Pfund zu 6% Thlr. gerechnet, 
vollzogen. Große Umſatze fanden in Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſcher Staatsbahn 
zu namhaft 111 Courſen ſtatt, wobei die Nachricht, daß die Geſellſchaft 
die Brünn⸗Roſſitzer Bahn übernehmen werde, mitzuwirken ſchien. Inzwiſchen 
berichten wiener Blätter das Len ich worüber Näheres in der heutigen 
„Bank⸗Ztg.“ Naächſtdem erfreuten ſich Magdeburg⸗Wittenberger der Gunſt 
der Börſe, auch ſie traten bei lebhaftem Handel in eine ſteigende Bewegung, 
behaupteten dieſe indeß nicht bis zum Ende der Börfe. Zum Schluß ge⸗ 
ſtaltete ſich überhaupt und namentlich für die öſterreichiſchen Papiere das 
Geſchäft wieder etwas matter. Bankpapiere waren vernachläſſigt, Eiſenbah⸗ 
nen im Allgemeinen in feſter Pen ‚bei mäßigen Umſätzen, auch preuß. 
Fonds zeigten ſich nicht unbeliebt, wobei Staatsſchuldſcheine um 7 anzogen, 
während 4½ procent. Anleihen X und Prämien⸗Anleihe % aufgaben. Dis⸗ 
conten handelte man zu 3% pCt. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 14. October 1863. 


Elsenbahs- Stamm- Aotlen. 
Dividende pro 1861 1862 Zi, 
Aachen-Düsseld.| 3%, 3% 13%, 94 ½% bz. 
Aachen-Mastrich| 0 0 4 |31%, B. 
Amsterd-Rottd. 90 6 


Fonds- und Gold-Üourse. 
Freiw. Staats-Anl. . . 4% 0 1½ bz. 
Staats-Anl. von 1869/5 105 % bz. 

dito 1850. 524 98½ br, 


Berg -Märkische 6 
Berlin-Anhalt. . 8 


dito 185704 3 

J 5 13 Berlin-Hamburg 6 ba. u G. 

alte 1553 10% ba. Berl,Potad.Mg, 4 1 |4 1189 b. 
2 


Berliner Stadt-Obl. 4 Breslau-Freib. . .| 6 


Staata-Schuldscheinel34% 0 % ba. Berlin-Stettin. . .| 74/7 4 . 
Präm.-Anl. von 18860 124% ba. eek Dear 5 hr. 
Cöln-Minden.. ..112% 112% 3% 178 ©. 
400 


i 3 Kur- u. a 
entſprechend fein werde. 2 eee BU be Gene 8 - All, a K. 

XI. 3 13, Oktbr. [Vereine.] Der hieſige Vorſchuß⸗ s g . N 76. dito dito —|— [5 |— - — 
Verein hielt geſtern jeine diesjährige 3. General⸗Verſammlung. Das Bor: :) dito news, ... 4 145 ba 3 2% 2601 9 
ſchußgeſchäft it im abgelaufenen Quartal wieder bedeutend geftiegen. Es] * gabe 4 , f. Magd. Leipzig. 7 |17 — 
wurden 52,804 Thlr. Vorſchüſſe gewährt. Die Spareinlagen erreichten eine 2 Pommersche 8g b.. ee 
Höhe von 32,000 Thlr. Die Zahl der Mitglieder beträgt 513. Im Ge: ( Peseasehe 1 f. be — | 1.0| SEE (gungen 
werbeverein hielt Juſtizrath Karſten einen Vortrag über die Arbeiter⸗ Si wenssische. ....ı) BA ba Neisse-Brieger. | 30% 4% |89 B 
frage und Laſſalle. Der Vorſitzende gedachte des kürzlich verſtorbenen Berg: ee 9975 d.. Niedrschl-Märk.| 4 %% 197 B- 
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führt if. Ein Adjutant von Murawieff kam nach der Gubernialſtadt! feſt, ohne größere Umſaäͤtze. 
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Drud von Graß, Barth und Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 
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